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Langjährige Beobachter ihrer Arbeiter machen auch im
Saargebiet einen Unterschied zwischen solchen, die „Berg-
mannsblut in sich haben“, und anderen; und über solche, die
nicht von früh auf in den Bergbetrieb eingewöhnt wurden,
wird oft geseufzt „das gibt ihr Lebtag keine Bergleute“.

Diese etwas hausbackene Formulierung praktischer Erfah-
rungen findet eine vollwichtige Ergänzung durch die Aeußerung
des Oberberghauptmanns Freund n einer Stzung der Stein-
und Kohlenfall-Kommission m Jahre 1897:

‚Was die Anlernung unserer Bergleute anbetrifit, so muß
zunächst die Summe der Tatsachen und Erfahrungen aus den
einzelnen Bezirken zusammengestellt werden. Auf den Gruben,
die sich durch eine hohe Unfallziffer ungünstig auszeichnen,
wird namentlich zu untersuchen sein, ob etwa die Qualität der
Arbeiter daran schuld ist. Leider ist man auch in der jetzigen
Zeit des Arbeitermangels wie schon früher wieder viel zu leicht
geneigt, völlig ungelernte Arbeiter aus entfernten Provinzen,
wo der Bergbau kaum dem Namen nach bekannt ist, und
selbst aus dem Auslande zur Vermehrung der Belegschaft
heranzuziehen, ohne viel danach zu fragen, ob die Leute über-
haupt zur Verrichtung der bergmännischen Arbeit befähigt sind.
Die rohe Kraft tut es aber dabei nicht, sondern es muß auch

dahin gestrebt werden, anstellige Leute zu gewinnen und
systematisch zu Bergleuten heranzubilden. Dazu ist das ge-
eignetste Mittel, daß man die nötigen Arbeiter aus der ein-
heimischen Bevölkerung und vornehmlich aus den Söhnen der
Bergleute heranzieht. Ich möchte behaupten, daß ein großer
Teil der erforderlichen Arbeitskräfte aus den jungen Berg-
mannssöhnen gewonnen werden könnte, wenn man sie ihren

Kräften entsprechend verwendete. Man muß zu allen Zeiten
bemüht bleiben, einen Bergmannstand zu erziehen,
wie er früher bestand, wo der Sohn wie der Vater in die

Grube ging und gewisse Kenntnisse und Anschauungen
von der bergmännischen Berufsarbeit sowie sonst die erwünschte
natürliche Veranlagung für dieselbe mit sich brachte.“

Die Bergarbeit der Gruppe a ist gelernte Arbeit. Das
tritt in den fiskalischen Gruben stark hervor durch das System
der Lehrhauer. Erst nach Jahren, meist nach einer Prüfung,


